
Behinderte in "normale" Schulen 
integrieren 
Ein Expertentreffen der OECD 

EB. Durch einen Kontakt aus Genf wur­
de die Fachstelle eingeladen an einem 
Expertentreffen der Internationalen Or­
ganisation für Zusammenarbeit und 
Entwicklung OECD teilzunehmen. The­
ma des Meetings war "Integration von 
Behinderten in die Grundschule; Aus­
wirkungen auf das Schulgebäude". 
Gesagt wurde vieles an diesem Meeting. 

Speziell darüber, was wirklich notwen-

Kosten verhindert oft grundsätzliche 

Verbesserungen. 

Nicht so in den USA. Dank guten Ge­

setzen und Lobbygruppen sind Schul­

bauten in den nordamerikanischen 

Staaten im allgemeinen auch für die 

Behinderten benützbar. Integration 

wird ernst genommen. Nichtbehinderte 

und Behinderte sollen gemeinsam zur 

Schule gehen oder fahren. An zwei 

dig ist, um behinderte Kinder und Ju- Schulbeispielen zeigten die amerika-

gendliche den Besuch in einer "nor­

malen" Schule zu ermöglichen. Die 

europäischen Teilnehmer erachteten, 

aufgrund der alten Bausubstanz in 

ihren Ländern, die Abschaffung der 

vorhandenen bekannten Banieren und 

Hindernisse als vordringlichstes Pro­

blem. Viele Schulen befinden sich in 

bestehenden und alten Bauten mit ei­

ner grossen Anzahl von Barrieren, die 

Behinderte oft ausschliessen. Normen, 

welche die Minimalforderungen für 

Behinderte enthalten, sind praktisch 

in allen Ländern erhältlich. Doch mit 

Normen allein ist es nicht getan; es 

mangelt vorwiegend an der Durch-

nischen Experten, wie sie Nichtbe­

hinderte und Behinderte zusammen­

brachten: 

Beispiel Frederick J. Gaenslen School 

in Milwaukee: In dieser Schule, die 

speziell auf körper- und geistigbehin­

derte Kinder und Jugendliche zuge­

schnitten ist, werden auch nicht-be­

hinderte Schüler unterrichtet. Von den 

insgesamt rund 500 Schülern sind 300 

nichtbehindert Neben den speziell 

ausgebildeten Lehrern sind auch Pä­

dagogen, Therapeuten usw. an dieser 

Schule tätig. 

Beispiel Elementary School in Minne­

sota: Behinderte Schüler in eine "nor-

setzung. Das Argument der hohen male" Schule zu integrieren, war das 
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Konzept dieser Schule. Neben den 700 

nichtbehinderten Kindern und Jugend­

lichen, gehen jetzt auch acht körper­

behinderte Schüler in diese Schule. 

Die einzige, grössere spezielle Einrich­

tung für die behinderten Schüler, ein 

Therapieraum, wird kaum gebraucht. 

Nur in den Klassenräumen, in denen 

sich die behinderten Schülern befin­

den, wurde ein runder Tisch hinein­

gestellt, um das gemeinsame Arbeiten 

unter den Schülern zu fördern. Unter­

stützt werden die Behinderten von zwei 

Pädagogen, die ihnen während und 

nach den Schulstunden, wenn nötig, 

unter die Arme greifen. Diese Pädago­

gen führen auch allfällige individuelle 

Anpassung aus, seien es nun bauliche 

oder technische. 

Während das erste Beispiel wegen der 

Ghettoform sicher von vielen Behin­

derten abgelehnt würde, ist das zweite 

Beispiel eine interessante Lösung, die 

auch in der Schweiz möglich wäre. 

Möglich aber nur, in einem Schul­

gebäude ohne primären Barrieren und 

Hindernisse. 
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